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FEın anderes Wirtschaftssystem ıst möglıch und
notwendig

Im Prinzıp können und mMussen ımmer9 dass eine andere Welt und ein
anderes Wirtschaitssystem möglich Sind. Wır Rönnen das behaupten, weil das
eiıne geschic  che und gesellschaftliche atsache 1st, insofern alle ese
schaftsformen und Okonomien SCHAUSO WwI1e alle gesellschaitlichen Institutionen
ihren historischen und einen nlang SOWI1Ee ein Ende aben Abgesehen davon,
dass dies eine Feststelung VOIL Tatsachen ist, mMuUssen immer dass eine
andere Welt möglich 1st, denn dies VEIBCSSCH würde edeuten, dass das
herrschende System verabsolutieren. Und Gesellschaitssysteme, die als bsolut
angesehen werden oder sich selbst absolut setzen miıt der Behauptung, gyäbe
keine ernatıve ihnen werden Götzen und lordern immer Menschenop-
ier
Dıe( eine andere Welt auszurufen und S1E kämpien, esultiert N1IC
allein Aaus dieser hilosophischen oder theologischen Haltung, der gegenwärtigen
Welt den absoluten Status abzusprechen, sondern hauptsächlich Aaus schwerwIie-
genden gesellschaiftlichen Krisen en strukturelle Arbeitslosigkeit, sozlale
Ausgrenzung, EW:; etC.) und AdUus der ökologischen KTISe, die VO  Z gyegenwär:
ugen der ökonomischen Glo  islerung herautbeschworen Das der:
zeıtige Wirtschaits und Gesellschaftssystem ist ungerecht und N1IC nachhaltig
ESs ist N1C NaC  1g, denn das Wirtschaftswachstum des derzeitigen obali
sierungsmodells riordert C  9 dass das Konsummuster der reichen Länder mehr
und mehr au{l die gyesamte Welt ausgedehnt WIFr| el werden eDEeNSS und
Konsumwünsche vereinner  ch Und diese Gleichschaltung des Konsumverhal
tens und der gesellschaitlichen Ver  N1ıSsSe ist die die TO  on 1
Weltma{isstah und einen weltweiten Uulermar. möglich mMac ohne die die
oroßen transnationalen Konzerne ihren Wettbewerbsvorteil inbülsen würden.
Diese EXpansıon miıt dem ythos des wirtschaftlichen Fortsc gerecht
iertigt, der ESa: dass keine Grenzen das Wirtschaftswachstum D, dass
dieses acAstum VOIl der Welt nachgeahmt werden kann und I1N1USS und
dass eın harmonisches Verhältnis VOIl technıschem Fortschritt, Wirtschafts
wachstum und der n  icklung der Menschheit 1bt Mit anderen en Je



Okonomiemehr Wirtsch.  swachstum und Konsum, INSO mehr menschliche Nn  icklung
undund Selbstverwirklichung des Menschen.

)Deser entrale und grundlegende (0S der modernen Welt sich cht Spiritualität:
für INe

LUT 1n den ideologischen Büchern und Abhandlungen, sondern auch 1 Alltag der andere,
Menschen, die 1n diese irtschafit und Kultur eingebunden S1Nd. Nehmen das gerechtere
eEugnN1S einer Ex-Geschäftsführerin VOIl 0Ca-Gola 1n Brasıilien, ene Pereira und
LoDpes, 51 Jahre alt, als eispiel: A0 der aC VO  Z 1857 Maı 2001 dachte ich beim nachhaltıige

Weltinschlaien den harten Tagesablauf, der mich nächsten lag ETW  en
würde. Als ich aufwachte, spürte ich meinen Arm MI mehrÖkonomie  mehr Wirtschaftswachstum und Konsum, umso mehr menschliche Entwicklung  und  und Selbstverwirklichung des Menschen.  Dieser zentrale und grundlegende Mythos der modernen Welt findet sich nicht  Spiritualität:  für eine  nur in den ideologischen Büchern und Abhandlungen, sondern auch im Alltag der  andere,  Menschen, die in diese Wirtschaft und Kultur eingebunden sind. Nehmen wir das  gerechtere  Zeugnis einer Ex-Geschäftsführerin von Coca-Cola in Brasilien, Marilene Pereira  und  Lopes, 51 Jahre alt, als Beispiel: „In der Nacht vom 17. Mai 2001 dachte ich beim  nachhaltige  Welt  Einschlafen an den harten Tagesablauf, der mich am nächsten Tag erwarten  würde. Als ich aufwachte, spürte ich meinen Arm nicht mehr ... in der Früh hatte  ich einen Schlaganfall der linken Hirnhälfte erlitten ... Die Leute meinen, wenn es  bei der Arbeit gut läuft, wenn sich das Berufsleben vorwärts entwickelt, dann ist  auch alles andere in Ordnung. Es war nötig, ein solches Drama durchzumachen,  damit ich merkte, dass das nicht stimmt. Nur langsam begann ich wieder zu  sprechen, und noch immer macht es mir Schwierigkeiten. Ich beschloss, um  meine Entlassung zu nachzusuchen und mein Leben einer Revision zu unterzie-  hen.“1  Nicht nur der menschliche Körper hat seine Grenzen, auch die Natur als solche  besitzt Grenzen, die die Verallgemeinerung der Konsummuster der Eliten der  reichen Länder nicht zulassen. In Wirklichkeit ist diese Besessenheit von mehr  Wachstum und mehr Konsum eine der Hauptursachen der ökologischen Krise.  Außerdem können die Eliten und Mittelschichten der armen Länder ihren  Wunsch, die Konsummuster der Eliten der reichen Länder zu übernehmen, nur in  dem Maß erfüllen, in dem sie die Ausbeutung der Ärmsten verschärfen und  Ausgaben im sozialen Bereich reduzieren; so schaffen sie eine Spaltung innerhalb  dieser Länder selbst zwischen denen, die in den globalen Markt integriert sind,  und denen, die davon ausgeschlossen sind.? In dem Maß, in dem - durch den  Druck der weltweiten kapitalistischen Wirtschaft und den Wunsch, die Konsum-  muster zu übernehmen - die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Prozesse in  Richtung auf diese Gleichschaltung der Konsummuster und auf die fieberhafte  Jagd nach mehr Konsum getrieben werden, verschärfen sich die sozialen und  ökologischen Krisen.  Natürlich melden sich angesichts dieser Krise viele Ideologen des Kapitalismus  zu Wort und verkünden, dass der ständige wissenschaftliche und technische  Fortschritt in der Lage sein wird, die Grenzen der Natur zu überwinden, und dass  der freie Markt imstande sein wird, diese sozialen Krisen zu meistern. Sie ver-  künden einen blinden Glauben an die Wissenschaft, an die Technik und an den  Markt und versuchen so, die Tatsachen zu verschleiern oder die Aufmerksamkeit  vom Leid von Milliarden von Menschen und von der Zerstörung unserer Umwelt  abzulenken. Das Aussterben ganzer Arten und der Tod von Millionen von Men-  schen wären die nötigen Opfer, die das Wirtschaftswachstum einfordern würde,  das die Verwirklichung schrankenloser Konsumwünsche ermöglichte.  Mit einem Wort: Das derzeitige kapitalistische Wirtschaftssystem ist nicht nur  ungerecht, sondern ökonomisch, gesellschaftlich und ökologisch nicht nachhal-  tig. Angesichts dieser Situation ist es Sache der Theologie und religiöser Grup-1n der Früh hatte
ich einen chlagan der en erlittenÖkonomie  mehr Wirtschaftswachstum und Konsum, umso mehr menschliche Entwicklung  und  und Selbstverwirklichung des Menschen.  Dieser zentrale und grundlegende Mythos der modernen Welt findet sich nicht  Spiritualität:  für eine  nur in den ideologischen Büchern und Abhandlungen, sondern auch im Alltag der  andere,  Menschen, die in diese Wirtschaft und Kultur eingebunden sind. Nehmen wir das  gerechtere  Zeugnis einer Ex-Geschäftsführerin von Coca-Cola in Brasilien, Marilene Pereira  und  Lopes, 51 Jahre alt, als Beispiel: „In der Nacht vom 17. Mai 2001 dachte ich beim  nachhaltige  Welt  Einschlafen an den harten Tagesablauf, der mich am nächsten Tag erwarten  würde. Als ich aufwachte, spürte ich meinen Arm nicht mehr ... in der Früh hatte  ich einen Schlaganfall der linken Hirnhälfte erlitten ... Die Leute meinen, wenn es  bei der Arbeit gut läuft, wenn sich das Berufsleben vorwärts entwickelt, dann ist  auch alles andere in Ordnung. Es war nötig, ein solches Drama durchzumachen,  damit ich merkte, dass das nicht stimmt. Nur langsam begann ich wieder zu  sprechen, und noch immer macht es mir Schwierigkeiten. Ich beschloss, um  meine Entlassung zu nachzusuchen und mein Leben einer Revision zu unterzie-  hen.“1  Nicht nur der menschliche Körper hat seine Grenzen, auch die Natur als solche  besitzt Grenzen, die die Verallgemeinerung der Konsummuster der Eliten der  reichen Länder nicht zulassen. In Wirklichkeit ist diese Besessenheit von mehr  Wachstum und mehr Konsum eine der Hauptursachen der ökologischen Krise.  Außerdem können die Eliten und Mittelschichten der armen Länder ihren  Wunsch, die Konsummuster der Eliten der reichen Länder zu übernehmen, nur in  dem Maß erfüllen, in dem sie die Ausbeutung der Ärmsten verschärfen und  Ausgaben im sozialen Bereich reduzieren; so schaffen sie eine Spaltung innerhalb  dieser Länder selbst zwischen denen, die in den globalen Markt integriert sind,  und denen, die davon ausgeschlossen sind.? In dem Maß, in dem - durch den  Druck der weltweiten kapitalistischen Wirtschaft und den Wunsch, die Konsum-  muster zu übernehmen - die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Prozesse in  Richtung auf diese Gleichschaltung der Konsummuster und auf die fieberhafte  Jagd nach mehr Konsum getrieben werden, verschärfen sich die sozialen und  ökologischen Krisen.  Natürlich melden sich angesichts dieser Krise viele Ideologen des Kapitalismus  zu Wort und verkünden, dass der ständige wissenschaftliche und technische  Fortschritt in der Lage sein wird, die Grenzen der Natur zu überwinden, und dass  der freie Markt imstande sein wird, diese sozialen Krisen zu meistern. Sie ver-  künden einen blinden Glauben an die Wissenschaft, an die Technik und an den  Markt und versuchen so, die Tatsachen zu verschleiern oder die Aufmerksamkeit  vom Leid von Milliarden von Menschen und von der Zerstörung unserer Umwelt  abzulenken. Das Aussterben ganzer Arten und der Tod von Millionen von Men-  schen wären die nötigen Opfer, die das Wirtschaftswachstum einfordern würde,  das die Verwirklichung schrankenloser Konsumwünsche ermöglichte.  Mit einem Wort: Das derzeitige kapitalistische Wirtschaftssystem ist nicht nur  ungerecht, sondern ökonomisch, gesellschaftlich und ökologisch nicht nachhal-  tig. Angesichts dieser Situation ist es Sache der Theologie und religiöser Grup-DIie eute meıinen, WEn

be1 derel gut läuft, WE sich das Beru{isleben VOTW en  C dann ist
auch alles andere 1n Ordnung: Es nÖölUe, eın olches Tama durchzumachen,
damıiıt ich merkte, dass das N1IC stimmt Nur angsam egann ich wieder
sprechen, und och ımmer mMacC INır Schwierigkeiten. Ich beschloss,
meılne ntlassung nachzusuchen und me1n en einer Revision unterzle-
hen.“1
1C LLUT der menschliche Örper hat sel1ne Grenzen, auch die atur als solche
esitzt Grenzen, die die erallgemeinerung der Konsummuster der en der
reichen er N1IC zulassen. In Wir  el ist diese Besessenheit VOIL mehr
acAstum und mehr Konsum eine der Hauptursachen der ökologischen Krise
Aufßerdem können die en und Mittelschichten der ATINEN er ihren
unsch, die Konsummuster deren der reichener übernehmen, L1LUT ın
dem en, ın dem S1e die Ausbeutung der Armsten verschärien und
usgaben 1 soz]lalen Bereich reduzleren; chaffen S1e eine SpaltungNner.
dieser er selbst zwischen denen, die 1n den ylobalen arkt ntegriert Sind,
und denen, die davon ausgeschlossen sind .4 In dem 1n dem durch den
Druck der weltweiten kapitalistischen irtschait und den unsch, die Konsum-
muster übernehmen die schaitliche und gesellschaitlichen Prozesse 1n
Richtung auft diese Gleichsc.  tung der Konsummuster und auftf die er
Jagd ach mehr Konsum getrieben werden, verschärfen sich die sozlalen und
ökologischen Krisen.
Natürlich melden sich angesichts dieser Krise viele Ideologen des Kapitalismus

Wort und verkünden, dass der ständige wissenschafitliche und technische
SC1n der Lage SeIN WIr die Grenzen der Natur überwinden, und dass
der Ireie arkt mstande sSeIN WIFN| diese sozlalen Krisen melstern S1e VeI -

künden einen blinden Glauben die Wissenschalft, die Technik und den
arkt und versuchen S!  9 die Tatsachen verschleiern oder die Aufimerksamkeit
VO  Z Le1id VON Milliarden VOIl Menschen und VOIl der Zerstörung uUuNnsSeIeT Umwelt
abzulenken IDER Aussterben Arten und der Tod VOIl Millionen VON Men
schen waren die nötıgen pier, die das Wirtschafiftswachstum einfordern würde,
das die Verwirklichung chrankenloser Konsumwünsche ermöglichte
Miıt eiInNnemM Wort Das derzeitige kapitalistische Wirtschaftssystem ist N1IC 1LUT

ungerecht, sondern ökonomisch, gesellsc 1C und ökologisch N1IC nachhal
ug Angesichts dieser Situation 1st aC der eologie und relig1öser Grup



I] plerungen, ausgehend VO  3 Speziikum der eolog1e und der Religion ihren
Nachhaltıg- Beitrag eisten Das edeutet, dass DA bsolutheitscharakter
keıt für INe

möglıche des kapitalistischen Marktes, des Götzendienstes des Marktes und des Hort

andere Welt schrittsmythos beitragen können, die Menschenopfer und das Aufopiern UNSCLIGT

natürliche Lebensgrundlagen einfordern und reC.  ertigen aruber hinaus
mMuUusSsen das obsessive Streben ach Konsum kritisieren, das der Iusion
entspringt, dass unls gerade die aC  ung der Konsummuster der Elite
besseren Menschen mache.

Dıe Utopie und die mögliche Welt
I3G Thische und prophetische(Ungerechtigkeit und Unterdrückung ANZU-

PIangeIN und eine andere Welt anzukündigen, entsprin benfalls uUuNseTEeEIN

unsch, 1n einer Welt eben, die gerechter und besser tür alle ist Wır mMussen
ul jedoch aruber 1 Klaren SEe1IN, dass N1IC alle elten, die unls wünschen,
möglich S1ind. Das heißt, eline andere, ersehnte Welt ist N1IC schon deshalb
möglich, weil S1E herbeiwünschen, denn Menschen sind imstande, uns

ınge wünschen, die aufserhalb der Reichweite UNSECTEI: Möglic  eiten egen
Utopien jedoch jene Vorstelungen VON eiıner „vollkommenen“”, aber unmögli-
chen Welt SiNnd notwendig, damıiıt WITr einen Sinnhorizont ntwerien können, der

uns ermöglicht, die derzeitige Welt der Kritik unterziehen und ernatlıve
Gesellschaftsentwürie en  en
Je mehr unNns wünschen, dass utopischer unsch 1n Ertfülung gehe,

mehr historischen Re  atssınn brauchen die Grenzen der ONkreten
menschlichen Daseinsbedingungen (der conditio humand) und der Natur e -

kennen und uns STOMNSC machbare rojekte einzusetzen. Wer für die
Verwirklichung unmöglicher Wünsche kämpft, begeht Irrtümer, die ihn daran
ndern, ein mögliches alternatives Projekt entwickeln.®
Diese Anerkennung der Grenzen der Geschichte und der onkreten menschli-
chen Daseinsbedingungen tällt Uulls N1IC leicht, denn S1E edeute auch, dass
uns VOIL uNnseTeEeN schönsten Iräumen VOIl einer Welt verabschieden mMUussen, die
irel VOIlL aller Ungerechtigkeit und Unterdrückung und völlig ohne pifer ware DIie
atsache, dass pier o1Dt, ist der Ausgangspunkt jeder Prophetie und das
Krıterum UNSETE Kritik allen Normen und Gesellschaftssystemen, doch WIEe

Dussel sagt „Das pier 1st unvermel!| Diese Unvermeidlichkeit 1st der
atsache geschuldet, dass empirisch unmöglich 1St, dass eine Norm, eine Han:  Q
lJung, eine Instıitution oder einNn thisches System vollkommen 1n ihrer Geltung und
ihren Konsequenzen Sind. Eın vollkommenes System ist empirisch unmöglich
Diese Unmöglichkeit Tes  1e Aaus der atsache, dass N1€e auft vollkommene
Weise und vollständig alle Faktoren kennen können, die die atur und das
Gesellschaftsleben ausmachen, und verfügen auch NIber eine unbegrenz-
te Geschwindigkeit, dieses System auft vollkommene Weise herzustellen Weil
das pier uınvermeidlic ist, ist auch prophetisches Handeln eute und 1n Zukunit
immer no  endig



Einige Christen mögen auf die Exodus-Erzählung als rundlage ihrer Hofinung Okonomie
auf die eirelung der Armen und aller Unterdrückten 1n der Geschichte zurück- und

Spiritualitätgreifen. Wır dürfen jedoch N1C VEIZCSSCH, dass der Exodus N1C das Ende VOIL für INe
pfern 1n der Geschichte sraels bedeutete und dass der Glaube die Uulierste andere,
hung Jesu, des Krenuz vernichteten und gyetöteten Mess1as, den ersten christli gerech tere

undchen Gemeinden bewusst machte, dass das elIC es N1IC vollkommen
Nnner. der Geschichte verwirklicht und dass unls G 1n zeichenhaliter nachhaltıge

WeltVorwegnahme begegnet

Wırtschaftliche, sozlale und Okologische
Nac  altıgkeıt

Damıit eine andere, wünschenswerte Welt möglich 1St, IHNUSS diese 1EUeE ese
schaft wirtschaftlich, sSO71al und öÖkologisch nachhaltig SeIN. Wirtschaftssys-
tem IUUSS 1n der Lage se1ln, ber das 11 der Grundbedürfnisse der
Bevölkerung hinaus mehr produzieren und die sich verschleißenden Produk:
tionsmittel ersetzen; aruber hinaus INUSS die notwendigen Investitionen
tür die kommenden Generationen eisten Eın Wirtschaftssystem, das a  aktıv,
gerecht und irel, aber HIC mstande 1ST, diese minimalen Bedingungen
erfülen, würde N1C Jange Bestand aben aruber hinaus 1st NO  endig, dass
die unterschiedlichen Produktionsprozesse miteinander verknüp werden und
eiIn System en Miıt anderenen Es LU USS eın System der Koordination der
gesellschaftlichen Arbeitsteillung SC
ben, das auf effziente Weise die zahl
losen Kaktoren und Prozesse, die Der UTOr
ausmachen, mıteinander verbindet. Es Jung Mo Sung wurde 1957 n Korea geboren und ebt seit
yeht z B die Verknüpfung der 1966 n Brasilien. Fr STUgIierte Pädagogık und ReftgtionswWIiS-
Produktion der notwendigen Inputs senschaften und ISt Zur eit Professor für KellgionSsWiIssenN-
und der vorhandenen natürlichen und schafrten der methodistischen und der katholischen

Universitat n SO 'aulo. Sein Forschungsschwerpunkt isttechnischen Ressourcen, des Produk das Verhältnis zwischen Religion, Ökonomie und Pädagogık.LONSSYStEMS der produktiven Einhei Fr veröffentlichte Teologia ECONOMIA: repensando
ten (Privatunternehmen, Gemein- €0O/0g10 da /bertacdo utopias (1994) Dese/o, mercado
schaitsunternehmen, taatlıche Un re/ig1ä0 [1998) (zusammen mMit Assmann) Competencia
ternehmen, Genossenschaften etC.) sensibilidade solidarıa: educar DUTO CSPCFUNCU, Sujerto
und der Bedürfinisse und Wünsche der socıiedades complexas: DAra horizontes

utopicos (2002}. nNnsChHhrn Humberto ll 254, 1217-A,Menschen. Kn System, das eiIiNzıienNn 04018-030 SO QUIoO, Brasilien. F-Mail.und 1n sozlaler Gerechtigkeit
auf die rage 1bt Was und WIe viel jung@osung@uo/.com.br.
wıird WIe und für WEeI produziert? Im
herrschenden kapitalistischen ist: der arkt der hauptsächliche und fast
einNzi1ge Koordinator (der sich als ungerecht und N1IC nachhaltig erweIlst);
SOW] tischen sozljalistischen die zentralisierte Planung, die sich als
ineffizient erWwIeSs. Wır wlissen och N1IC WIe der HGE der Koordination der



I] gesellschaftlichen Arbeitstellung konkret aussehen IHNUSS, doch möglicherweiseNachhaltig- muüsste eiıne Verbindung VON Markt, Regulierung durch die Reglerung (Plakeıt für INe
möglıche NUuNng VOIl wirtschafitlichen und sozlalen Zielen) und dem der ivilgesell-

andere Welt schaft (Z die der Umweltschützer, der Nichtregierungsorganisationen
für die Rechte der Verbraucher) arstellen
ıne Gesellschaftensich 1LL1UT ın dem zuiriedenstellend, 1ın dem auch
ihre sozialen erhältnisse und Institutionen nachhaltig Sind. Das heißt, die
und Weise, 1n der S1e sich organıislert, IN1USS das SO7]lale Netz intak‘ en
Deshalb MUusSsSen Yo'  ON, ertellung und Konsum der Wirtsc  sgüter die
edürfinisse und Wünsche der Menschen allgEMESSEN beirledigen oder Wwen1g-
STeNS den Grofßßteil davon. ESs ist auch notwendig, dass einen urellen
Zusammenhalt und eine Spirıtualität 21Dt, die eine Masse VOIL Individuen einer
Gesellschaft lormt, ın der jeder Einzelne SD dass ein Glied VOI ist und

ulserdem o0MmM eine relativ stabile Gesellschaft N1IC ohne Symbole,
Rıten und Mythen au>S, die eine Anzlehungskrait ausüben und die isolierten
Wünsche der Einzelnen 1n Übereinstimmung rngen Im herrschenden Kapıtalis-
H1US bewerkstelligt hauptsächlich der arkt diese Übereinstimmung isolierter
Wünsche besonders ber die Werbung und die Massenmedien:; reduziert oder
en tast alle Wünsche aul das Konsumbedürifnis hıin und mMaCcC aus begehrten
jekten Waren.
Wirtschafiftliche und sozlale Nachhaltigkeit Sind mıteinander und aruber hinaus
mıiıt der ökologischen Nachhaltigkeit verbunden. Die Lebewesen en sich
dem Maiite eben, 1n dem S1e miıt ihrer natürliche Umwelt 1n Austausch
stehen: Aaus entstammen die Überleben nötigen Dinge In dieser
wechselseitigen Beziehung verändern alle Lebewesen zZzZusammen die Umwelt, Was
S1e wıederum dazu Iü. ihre der Interaktion verändern. Eın Umwelt
problem eNtsSte dann, WEn sich eine „Natur”-Katastrophe ereignet WIe der
inschlag eiInes oroßen Meteoriten oder WeNn eine Art, WIEe z B der Mensch, die
Fähigkeit besitzt, die Umwelt zerstoren Seine natürliche Umwelt zerstören
heißt Selbstmord begehen Der Natur Ressourcen 1n einem emMpDO entnehmen,
mit dem die Fähigkeit der Umwelt, sich regenerleren, N1IC Schritt en
kann, heilst, die Möglichkeit des Überlebens vereiteln, insbesondere für die
künitigen Generationen. Und der derzeitige Druck, die natürliche Ressourcen
verbrauchen, Z Grofßteil Aaus der Besessenheit VOIl mehr Konsum her

I Nachhaltige Entwicklung und dıe menschlichen
Bedüuürfnisse

Im KampI die Schafiung elner gerechteren und so7z1al WIe öÖkologisch NaC
igen Gesellschafit ist das ema der Grundbedürfnisse der Armen zen enn
keine Gesellschaft kann als gerecht und sozlal nachhaltig angesehen werden,
WeNnNn en bedeutender Teil der Bevölkerung sSe1INe rundbedürfnisse N1IC beifrie
digen kann Doch die eNNıCUON dessen, Wäas diesen edürinissen gehö ist



OkonomieN1IC infach Um diese rage analysıeren, nehmen einen Text der
undWeltkommission für Umwelt und n  icklung Hilfe
Spirttuahtät:

„Die Befriedigung menschlicher Bedürfnisse und Wünsche ist das Hauptziel DVDON für INE
andere,EntwicklungÖkonomie  nicht so einfach. Um diese Frage zu analysieren, nehmen wir einen Text der  und  Weltkommission für Umwelt und Entwicklung zu Hilfe:  Spiritualität:  „Die Befriedigung menschlicher Bedürfnisse und Wünsche ist das Hauptziel von  für eine  andere,  Entwicklung ... Dauerhafte Entwicklung erfordert, die Grundbedürfnisse aller zu  befriedigen und für alle die Möglichkeit zu schaffen, ihren Wunsch nach einem  gerechtere  und  besseren Leben zu befriedigen. Lebensstandards, die über das Minimum hinausgehen,  nachhaltige  sind nur dauerhaft, wenn Verbrauchsstandards überall langfristige Dauerhaftigkeit in  Welt  Betracht ziehen. Dennoch leben viele von uns über die ökologischen Maßstäbe dieser  Welt hinaus, beispielsweise beim Energieverbrauch. Was wir für Bedürfnisse halten,  ist sozial und kulturell bedingt; im Hinblick auf dauerhafte Entwicklung sollten wir  solche Werte fördern, die Verbrauchsstandards innerhalb der Grenzen des ökologisch  Möglichen setzen und nach denen alle sich richten können.‘>  Dieser Text bietet uns zwei Bedeutungen des Begriffs Bedürfnis an: a) Grund-  bedürfnisse im Sinne des grundlegenden Minimums für die Reproduktion des  körperlichen Lebens; dazu gehören z.B. eine Mindestzahl von Kalorien, ein Dach  über dem Kopf, Gesundheit. In dieser Bedeutung ist der Begriff am gebräuch-  lichsten in den sozialen Bewegungen und Kirchen, die sich für die Befriedigung  der Grundbedürfnisse aller einsetzen; b) Sozial und kulturell definierte Bedürf-  nisse.  Was die erste Bedeutung des Begriffs Bedürfnisse betrifft - das notwendige  Minimum für die Reproduktion des körperlichen Lebens -, so entspricht sie dem  Bild eines Menschen, der mit seinen leiblichen Bedürfnissen konfrontiert ist,  ohne die gesellschaftlichen Verhältnisse und die kulturellen Aspekte seines  Daseins in Betracht zu ziehen. Im Sinne der zweiten Bedeutung wird der Mensch  derart als ein Wesen in Beziehung zu anderen betrachtet, dass seine eigenen  Bedürfnisse nicht nur von seinem Körper, sondern ebenso von der Kultur und den  gesellschaftlichen Verhältnissen, in denen er lebt, bestimmt werden. Der Text hat  Recht, wenn er sagt, dass es das Ziel der Entwicklung ist oder sein müsste, die  Befriedigung der Bedürfnisse aller Menschen zu gewährleisten und die Verwirk-  lichung der Wünsche der Menschen zu ermöglichen. So gesehen darf die Ent-  wicklung nicht nur die rein physiologischen Bedürfnisse des Menschen befriedi-  gen, denn er ist grundsätzlich ein soziales und kulturelles Wesen; allein innerhalb  eines kulturellen Kontextes kann er seine Wünsche zum Ausdruck bringen und  nach ihrer Verwirklichung streben. Außerdem taucht das Problem der Nachhal-  tigkeit nur im Zusammenhang mit den von der Kultur geprägten Bedürfnissen  auf, denn genau sie sind es, die die Grenze des Minimums für das Überleben  überschritten haben und soziale wie ökologische Probleme verursachen können.  Der Mensch ist ein Lebewesen, das über die grundlegenden materiellen Güter  hinaus der Anerkennung von Seiten anderer und der Zugehörigkeit zu einer  sozialen Gruppe bedarf. Der Wunsch, als Person Anerkennung zu finden und  einer bestimmten Gruppe anzugehören, ist für den Menschen fast so wichtig wie  Essen und Trinken. Natürlich ist die Befriedigung der körperlichen Bedürfnisse  wie das Stillen des Hungers und des Durstes die conditio sine qua non, also dieDauerhafte Entwicklung rfordert, die Grundbedürfnisse er

befriedigen und für alle die Möglichkei schaffen, iIhren unsch nach eiInem gerech Tere
undhesseren eDen befriedigen Lebensstandards, die ılber das InimMuUm hinausgehen, nachnaltigesSind NUr auerna ennn Verbrauchsstandards berall langfristige Dauerhaftigkeit In Welt

etrac: ziehen. Dennoch eben ”iele DON UNSs über die ökologischen AasSstAaADeE dieser
Welt hinaus, beispielsweise beim Energieverbrauch. Was wir für Bedürfnisse halten,
ist sozial und bulturell bedingt; IM INOLIC: auf dauerhafte Entwicklung ollten MT
solche Werte fördern, die Verbrauchsstandards innerhalb der (Girenzen des ökologisch
Möglichen selizen und nach denen alle sSich richten bkönnen. >°
|ieser Text bletet unls Zwel Bedeutungen des egrilis edurmInıs a} Grund
bedürfnisse 1 Sinne des grundlegenden Miınimums die Repro 10N des
körperlichen Lebens: dazu gehören z B eine Mindestzahl VOIl Kalorien, eın Dach
über dem Kop(f, Gesundheit In dieser Bedeutung ist der egr gebräuch-
lichsten 1n den sozlalen ewegungen und chen, die sich für die eiriledigung
der Grundbedürfnisse aller einsetzen; OZ]1; und ulture eNnnıjerte Bedürrt:
N1SSE.
Was die erste Bedeutung des egrilfs N1ISSe etrilft das notwendige
Minimum für die Reproduktion des körperlichen Lebens entspricht S1e dem
Bild eiINeSs Menschen, der mit seinen leiblichen edürfnissen konirontiert Ist,
ohne die gesellschaftlichen Ver  N1ısSse und die kulturellen Aspekte sSe1nes
Daseins 1n eiIraCc ziehen. Im Sinne der zweıten Bedeutung der Mensch
derart als e1ın Wesen 1n Beziehung anderen betrachtet, dass sSe1INe eigenen
edürfnisse cht 1LUTr VOI seinem Örper, sondern ebenso VOIL der und den
gesellschaiftlichen Verhältnissen, 1n denen lebt, bestimmt werden. Der Text hat
eC WEen CT SagT, dass das Ziel der ntwicklung ist oder sSe1in müsste, die
eirledigung der Bedürfinisse aller Menschen EW  eisten und die Verwirk
lichung der Wiünsche der Menschen ermöglichen. SO gesehen die Ent
wicklung N1IC. die reıin physiologischen Bedürinisse des Menschen eirie
ACIL, denn ist grundsätzlich eiIn sozlales und urelles Wesen; allein Nnner
eiInes urellen Kontextes kann seine Wünsche Z Ausdruck bringen und
nach ihrer Verwirklichung streben Aufßerdem taucht das Problem der aC
tUgkeit 1 Zusammenhang miıt den VOIL der ultur edürinissen
auf, denn S1e sSind die die Grenze des Miınimums Iür das Überleben
überschritten aben und sozlale WIe ökologische TODIeme verursachen können.
Der Mensch 1st ein Lebewesen, das ber die grundlegenden materiellen uter
hinaus der Anerkennung VOI Seiten anderer und der Zugehörigkeit elner
soz1lalen ITuppe bedarft. Der unsch, als Person Anerkennung en und
einer bestimmten ITuppe anzugehören, ist den Menschen fast WIC. WIEe
Essen und Trinken aturh1ıc ist die Beiriedigung der körperlichen edürfnisse
WIe das en des Hungers und des Durstes die conditio SINEe GUU NOTL, also die



I]
Nachhaltig-

una  ingbare Voraussetzung dass der Mensch weıter en und weıterhin
den unsch egen kann, anerkannt werden und elner Gemeinschaft anzu-keıt für INe

möglıche gehören Doch WEeNn ]jeman den ebenswillen verliert, weil sich VON allen völlig
andere Welt abgele und keiner, N1IC einmal einer „virtuellen“ Gemeinschaft zugehörig

LÜhlt, dann braucht weder noch nken, denn dann 1Ur och
terben
IBG Beziehung zwischen physiologischen bzZzw. organischen edürinissen,
rell en edürfinissen und Wünschen ist N1IC.  ear und komplex Das
heißt, S1Ee S1Nd cht 1n der Weise MTC e1iINe hierarchische Ordnung miteinander
verbunden, dass die körperlichen Bedürfnisse die Basıs ildeten und ach deren
eirledigung die kulturell geformten Bedürfnisse und der Spitze der amıde
die ersönlichen Wünsche ämen. Der Mensch ist Urc den unsch motiviert
und angetrieben, und 1 Streben ach selner Verwirklichung INUSS Se1InNne
physiologischen und urellen Bedürfnisse eirledigen.
In uUuNlseTIeTr konsumistischen ultur ist notwendig, dass eın Mensch, VOI
eliner bestimmten gesellschaitlichen ITuppe anerkannt werden, einen be
tiımmten Lebensstandard hat, der VOIN der rTuppe YeEWÜNSC. und gyeiorde
DIie Experten der Gegenwartskultur9 dass die ender Person und der
ITuppe utieist den Lebensstandard gekoppelt ist „Dage mMIr, Was du konsu-
mierst, und ich SdrC dir, Wer du hist.“ Das ist der Grund dafür, WäaTUumM Menschen
UTtTOoSs besitzen wollen, die Unsummen kosten, und WAaTUumMm S1e eine Flasche
Parfum tür US-Dollar kaufen Und viele, die cht reich, Ja SORar SINd,
iühlen sich ihrem Menschsein herabgesetzt, weil S1Ee das urelle edurmnıs
nach bestimmten Waren und eruhmten Marken  eln N1IC. beiriedigen
können. Reiche wollen immer mehr uTter konsumieren, durch die S1e als „ÜbDer-
egen  6 gelten können, die Mittelschichten und die Armen wollen das Konsum-
muster der oberen Klasse nachahmen, und die sozlalen und ökologischen Krisen
verschärien Sich.
Ohne grundlegend andere kulturelle und spirıtuelle Werte, ohne andere
Wünsche, die die aktuellen kulturell und gesellschaitlich prägten Be  N1ISSeEe
verändern, ist keine andere Welt, keine NaC  L gerechtere und menschliche
ntwicklung möglich.

Spiritualität gehört ZUr condiıtio humana
Um die Krise der gegenwärtigen Welt überwinden und eine andere, nachhalti
C und gerechtere Welt schaffen, ist notwendig, dass sich die Menschen den
Begrili der Nachhaltigkeit igen machen, dass dieser SCHAUSO ihren Alltag
estimmt WIe ihre Wünsche tun Der Begrilf Nachhaltigkeit impliziert den
Begriff der Grenze, und Hinblick auf die conditio humana Jalso die kon
eten Daseinsbedingungen des Menschen; Übers.] ebenso WwWI1e 1mM Hinblick aul
den Zusammenhal der Gesellschaft und das öÖkologische Gesamtgefüge. Der
Begrilf Nachhaltigkeitelauch die Unmöglichkeit, eine Gesellschaftsord



OkonomieNunNng Chaffen, 1n der alle Menschen ın vollkommener Harmonie ıntereinander
undund miıt der Natur en könnten Das heilst, der Begrifi Nachhaltigkeit edeutet,
Spirttualität:dass LLUT dann e1INe bessere Welt en können, WE dem Plan e1inNne für INe

„vollkommene” Welt schaffen, eine Absage erteilen andere,
1eSs STE eın sehr wichtiges spirıtuelles und sozlales Paradoxon dar Wır können gerech Tere

dann Desseren Menschen werden, We1n zugeben, dass niemals und
nachhaltıgeUrc und HKG ©  E und Vollkommene werden. DIie eXiISTENTeENE Annahme
WeltuUunNnseTer Verfassthei als ambivalente Wesen ist e 9 die uns besser MaC Äus

diesem Grund Sind Vergebung, Barmherzigkeit und Mitleid entrale emente der
Spiritualität des vangeliums. SO können ıuch dann eine bessere und
nachhaltige Welt schaffen, WE akzeptieren, dass keine Welt der voll.
kommenen Fülle herstellen können yleich, ob sich eine Welt unbegrenz-
ten KOonsums, vollkommener Gerechtigkeit oder periekter Harmonie zwischen
Mensch und Natur handelt
Nur auft diese Weise können den zentralen und grundlegenden Mythos der
Moderne überwinden, dass der Fortschritt der Wissenschaft und des Menschen
unNls eiliner vollkommenen und periekten Welt ühren würde Dieser Mythos
STEe 1mM TUn e1inNne Rebellion die conditio humana dar Er ist Ausdruck
uUuNnseI6es Wunsches als Menschen, Konstrukteuren einer Welt irei VOIl den
Inbıyalenzen der oOnkreten Verfasstheit uUuNnseTIeS menschlichen Daseıns, Ja
S VO  = Tod selbst, werden. DIie gegenwärtigen en ber die Zukunit der
entecZ eispie Sind nichts anderes als Ausdrucksweisen dieser
lion und des Wunsches, „posthumane” Lebewesen werden.
Wenn den au elner Welt ohne pier und Konflikte vorschlagen und
herbeisehnen, dann en etztlich miıt dem ythos der Moderne dieselben
Grundannahmen und Ilusionen. Und nNnner. des Horizonts dieser Ilusionen
1bt keine historische Möglichkeit eine andere, NaC  gZe und gerechtere
Welt
Ich meıne, dass ein tatsäc  er Bruch miıt diesen grundlegenden Mythen der
Moderne sich N1IC. L1UTr UrCc e1INne Revolte den Kapitalismus VOllz1e Es
bedarf einer wahrhaften „spirituellen Revolution Wır mMussen eiINe Spiritualität
se1 S1Ee 1Un relig21ös oder säkular hinter uns lassen, die AUS der conditio humana
ausbrechen einen über-menschlichen Zustand herbeizuführen, einen
Zustand der Külle und absoluten Sicherheit Stattdessen mMuUusSsen unls eine
Spiritualität ane1gnen, die als Weg gelebt werden kann, der uNns Zn Entdeckung
und Aussöhnung mı1t uUunNnserTeI onkreten Verfassthei als Menschen Diese
Versöhnung uns 1n dem möglich und zute. 1n dem m1t anderen
Menschen und Gruppen VOIl Menschen Leid, ngs und Unsicherheit (Mitle1d),
aber auch Hoffnung, Engagement und Freude (Solidarıtät en Ohne die Be
SEZNUNG m1T denen, die leiden eine egeznung, die sich 1mM Mitleid und SO11dAarı:
schem Engagement Vollzıe 1bDt eine Begegnung mıiıt INır selbst und dem
eist, der mı1t selinem lebendigen tem miıtten unter uUuns 1st, und ohne diese
Begegnungen oibt keine Versöhnung.
Ich meıiıne auch, dass die christlichen Gemeinden und die Gemeinschaifiten ande



I17 HGT eligionen Z Verwirklichung dieser spirıtuellen Revolution eitragenNachhaltıg- können und mMusSsen Sie können weil die Spirıtualtät e1in spezlÄisches ema
keıt für InNe

möglıche der eligionen 1n der modernen Welt ISt; und S1E mMusSsen denn WEn S1e
andere Welt chtC anderen gesellschaitlichen Gruppen, die auft sich allein gestellt

Sind, N1IC gyelingen, diese grundlegende Auigabe, eine andere Welt schaffen,
ewältigen. Ohne eine spirituelle Revolution keine eC ökonomische

Umwälzung gyeben, denn der Kapıtalismus ist 1n der (a ein irtschaitssystem,
das VON eien spirıtuellen Überzeugungen getragen und motiviert 1St, und der
Konsumıismus ist einNe Form der relig1ösenNgmiıtten 1n uUuNnlseTrTeMmM Alltag.
1i1ne andere, gerechtere und nachhaltige Welt dann Wir:  el WEeI[I -

den, Wenn en bedeutender Teil der Gesellschaft sich diese Spirıtualität igen
MaC und Iähig WIr viele andere Menschen dazu bewegen, sich ulbau
dieser anderen Welt etelligen.

»ida alem dos imites, Exame, 2004 (SAa0 Paulo) Exame 1st das Tührende Organ
des Unternehmertums ın Brasilien

Zu diesem Wunsch, den Konsum der Eliten nachzuahmen, die gesellschaftlichen TODIemMme
und die eologı1e vgl 7B Jung Mo DSung, Desejo, mercado religido, Petröpolis 1998

Zu diesem wichtigen und schwierigen ema vgl z B Hranz Hinkelammert, Kritik der
utopischen Vernunft. Ine Auseinandersetzung miıt den Hauptströmungen der modernen Gesell-
schaftstheorie, Luzern / Mainz 1994; Jung Mo Sung, Sujeito sociedades complexas: Dara eDeENSA

horizontes utopicos, Petröpolis 2002

Enrique Dussel, Etica da libertacao idade da globalizacao da exclusao, Petröpolis 2000,
373

Volker auft (Hg.) Unsere gemeinsame Zukunft. Der Brundtland-Bericht der Weltkommission
für I mwelt und Entwicklung, Greven T7

AÄAus dem Portuglesischen UÜDerse VOIll Dr. Bruno Kern


